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Blutrarho
(Fortsetzung.)

Eine Viertelstunde brachten die beiden
Alten in Angst und Hoffnung zu, da trat

‚Seen ein und. meldete mit bekinnmertem Ge-

sichte, Luigi Porta sei ihm gefolgt, nicht

aber Ginevra.

Jn diesem Augenblick trat auch Luigi

ein, bleich, mit rothgeweinten Augen und

abgehärmten Wangen, wie ein Gespenst an-

zusehen.

Hier Porta, hast Du Piotnbo’s Hand,
redete der Greis ihn an. Wir wollen jetzt
Frieden machen.

Wozu? fragte Luigi. Es giebt keine

Rache mehr unter uns. Ginevra ist todt.

Ich folge baIb ihr nach, Jhr seid auch vom
Grabe nicht weit mehr, wir nehmen uns
nicht viel, wenn wir uns das Leben nehmen.

Todt! Ginevrais fragten beide Eltern
wie aus einem Munde. -

Sieht! versetzte der blasse entstellteJüngs

ling, unerbittlich wie das Geschick und die

Vergangenheit! Jn der vorigen Nacht ließ
Ginevra mich zu ihrem unglückliche-r Wochen-

bette rufen. Jch kam. Die Wärtnerin

mußte hinausgehen. ,,Lieber Luigi,« sprach

sie- »ich weiß, daß ich sterben muß, und
wußte ich es nicht, Dein rothgeweintes

Auge, Dein liebes, grautzerstörtes Angesicht
würde meinen Tod mir verkünden. -—- Er-

fulle noch meine letzte Bitte.

ehe ich sterbe, noch einmal den Himmel
schen und die reine Nachtlust einathmenw

XIX. Jahrg.

Waldenburg, den 16. März.

Laß mich- .
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Liebes Weib, sagte ich, es ist eine grim-
mige kalte Nacht.

»Der Tod ist kälter, und ich fühl« ihn
schon in meinen Gliedern. Schlag’ einer

Sterbenden nicht aus eigensinniger Pflege

die letzte Bitte ab. Der Anblick des hohen

Himmels und Deine Gegenwart wird mich
beruhigen. Mit Euch Beiden habe ich es

nicht verdorben, und ich habe um mich-

was mein ist, und ich lieben Darf.“

Ich hatte meine Besinnung nur in
Thränen und schob die schwere Bettstelle

zum Fenster hin. Sie sah, wie ich mich

miihte, lächelte dankbar- ach! es war das

Letzte, was ich für sie that —- Jch mußte
das Fenster ihr össnen und in einen wolle-

nen Shawl gehüllt, sie ausrichten, daß sie

sich aus die Brustung lehnen konnte.

»Liebe-r Luigi,« sprach sie, »so hoch

reicht kein Vaterslnch, o welche sternenhelle

reine Nacht! Der Himmel würde nicht so

erttstvoll-beiter blicken, wäre er aus Gitte-
vra erzürnt, wie der Vater. Wenn das

unseres Todes Aussehen ist, wahrlich, es ist

herzerhebend und ermuthigend. Wir sollten

uns dann nicht vor dem Tode fürchten,

denn es giebt keinen erhabeneren wünschens-

wertheren Anblick. Lieber Mann, höre mir

‚au, ich habe Dir noch viel zu sagen.«
Liebst Du mich noch, fragte ich außer

mir vor Schmerz, hat der Fluch des Va-

ters mich nicht ans Deinem Herzen gejagt?
»Bei Gott, vor dem ich noch in dieser

Nacht stehen werde, in diesen meinen letzten

Augenblicken liebe ich Dich, wie im ersten,

da ich Dich sah, und mehr, inniger noch.
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Diese Frage, ich weiß wohl, richtest Du

an mich, weil ich Dich von meinem Kran-
kenbette entfernt hielt. -— Jch sah-, wie Dn,,

um mich zu pflegen „ Deine Arbeiten ver-

säumtest, und die Nacht- zu Hülfe nahmft,

um nicht zurückzcublseiben.. Theurer Gemahl!

Sau. haft- mehr für mich- g.eth-an,, als ich
billigerweise hätte z;u.l-ass«en Dürfen, witßte ich-

nicht,. wie süß. die Mit-he um den- Geliebten

in. — Nicht als eines einfache Ossici.ers-
Gattin-, die ich nunmehr geworden-, sondern

als dies Baronesse di Piombos hiselist Du mich.

Hätte- ich zugebassem daß- Du Die Nächte-

·i-kni angestrengter Geistes-hätigkeit, mit den

Leidens um michs im Herzen-, zugebracht, Dei-

nen Tod« hätte ich auf. Dem Gewissen ge-

herber —- Meirn Luigiij der Fluch des Va-

ters hatt keine Macht-. über dieses Herz-, Du
warst mir in keinem Augenblick gleichgültig.

Gedenkst Du noch —- Luigi ——— jenes feier-

licheni Tages-. wo- wir Hand in Hand vors

Den; Altar traten? Wir standen- allein, die-

übrigen- Vermählungspaare hatten-· ein- großes-

Gefoige von Freunden und— Anverwandten-.

Wir waren- einfach gekleidet-, sie hoch ans--

geschmückt; wir stilk und ernst, fixe machten

ein. leichtsinniges Fest aus der hohen Fest--

bi.chk.eit:.. —- Uänd ais die verseindeten Na-

mens Luigi Portax usnds Giinevra di Piotnboe

durchs die Kirche« halbem-, als durch die bunte:

Menge ein Geflüster streifte,. Ema-n erzählte
sich,. da.ß.« keins Vatersegeni auf dem- Bunde

ruht-Un dir schwurem wir uins Treue-. die wir-

fsushlit-en«,· mit einem Werte-, einein- Slälicfep die-
der Seele crngehörtzeni unter uns allein ver-»
Werbliche m-aren. Und dies Gelübdes haben

wir gehnlixtreni,, wies nur eins Mensch es ver-

mag—.. Jede-schöne- Empsindunsg verläßti uns—

an: Zeiten« weicht: der schhechterens Natur im
uns ,. herzmatcter und« schsläsntviesder Leib. Jchr
weiß: aber keinem Atugenblich» wo- im meinen-
Luisgii nichts liebt-e..l Mehr mir Dein erfien

Sergenbfeuen der erstem erwachten- Zentrignng,,
nicht in: dem- Künstlerrauschs,. wie dies Male--
ein. damals-, die«"Luig·ii Prrtms herrliche lie-

6

bende Gestalt zuerst sahe— mit der Treue

und Sorgfalt einer Gattin, die ihre Pflicht
«kettnt,. nnd- ins- der Erfüllung- derselben zu

jeder Zeit Beruhigung fühlt. Und Du auch

hast Dich-— stets zärtlich, nachsichtig, zuvor-

kosmmend und treu gegen mich erwiefen, vom

Tage unserer Verlobung bis jetzt in meiner

St.erbesirundes. —- Wir haben befolgt, was

Gott angeordnet, und dürfen mit unserer

Liebes vor sei-nett hohen Nichterstuhi treten,

damit er Den Vaterfkuch löse, der darauf

ruht-. — Drei Jahre lang, mein Theuerster,

warst Du mit mir zufrieden, ach! vergieb
mir, wenn ich in den letzten Wochen Dich

bisweilen quälte.

(Befcblufi folgt.)

Central-Verein für die deutsche Aus-
w-anderungs- und Colonifations-An-

gelegenheit.
(Brschlufz.)s

So wie die Sachen gegenwärtig liegen,
und so lange die brasilianisciie Regierung nicht
den gerechten Forderungen, welche man in ih-
rein: eigenen wohlversiandenern Interesse und
irrt Interesse der deutschen Auswanderer an fie
zuk stellen berechtigt ist« thatstichlich Anerkennung
gewahrt, muß der Central-Verein Jedermann
vor der Ausivanderung nach Brasilien warnen,
sofern er sich nicht in die Colonieen Sau Leo-
poldo (Prov. Rto Grande do Sul),, Denn
Francisco oder Elumenau (Spreu. Santa- Ca-
tiharina) niederlassen will. Die erstere zahlt
schon so viele Deutsche, daß man Anstand
nimmt, geradezu ungerechte Maßregelln gegen
sie mit Gewalt in Ausführung zu bringen;
Die beiden letztern stehen unter Dsutschenwobts
wollenden Direktionem die Das zur Coloknifation
zu verwendende und an die Colonisien zum
freien Eigenthum zu verkaufende Land im Pri-
vatbesitz haben Namentlich findt aus-Dona-
Francisca ganz kürzlich Nachrichten; eingegan-
gen, die ein befriedigende-s Bilds um; demsFoktp
sichreiten der Colonie gewähren;

Dem Central-Vereine sind die-. Rechenschafts-
Berichte des Bremer NachweisungssBurraus
für Auswanderer und des Hamburger Vereins
zum; Schutz Von Auswandetern angegangen.
Beide geben einen. erfreulichen Beweise dafür-,
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daß der«philantsropische Gedanke, der sie fchuf,
wassegensreichen Folgen für Taufende von
Anstvanderern gewesen ist. Letztererindeß ent-
heilt viel Utirichiigkeiten.

Daß übrigens Hamburger Schiffe so wenig-
Ringen verursachen, als der RechenschaftssBæ
ficht des Hamburger Vereins es glaubten machen
möchte, Dürfte zu bezweifeln sein,,. denn in der
letzten Schiffeliste aus New-Orleanss werdens
von Den beiden einzigen- Dort angetommeneit
Hamburger Schiffen (Wa.ifl)ington und Kopie-
iiikus). das erste mit- l,, sehr unzufrieden-«- das-
letztere mit- „nicht zufrieden« qualifizirt,, undx
sin dies-en Tagen ist« dient- Central-Verein eine
sehr heftige Beschwerde über das erstgenannte-
Schiff (Washingion)s zugegangen , die ever-selbe
nichts erniasngeln wird-» demi Hamburger Vereine
mitzuibeilen.

Die Auswanderer thuni aber seht-« viel besser,
wenn fie die deutsch-ritt Hafen Bremens undt
Hamburg, als wenn sie« außerdeutiche Hasen
zur Cinfctissung wahlem

Die hollciiidische Regierung hat, offenbar-
betroffen über die Ti)a-stsache, daß von Den. aus-
bolliindifchen Hiifens abgegangeneri Passagiere
Schiffen 54 pCt. zu Klagen Veranlassung geges-
ben hatten durch das Königl. Ministerium-den
Central-Verein ums Darlegung der Mangel auf
den bollcindischen Schiffen-. erfiichens lassen, da-
mit diesebe auf Denen: Beseitigung hinwirken
könnt-.

Herr Directoererst stellte in einem Vor-
trage das Verderbliche des gegenwärtigen Co-
lontsationssSystems in Brasilicn dar, hob da-
bei auch die ungünstige Lage hervor, in welche
die Auswattderer gerathen, welche sich durch-
den Agenten Kleudgen in Hamburg fürs die--
Colonie Santa Cruz anwerben lasse·.n,, und kamt
gleichfalls zu dem Resultat, daß, so- beklagetiss-
werth es auch bei den günstigen Eigenschaften.
Süd-Brasiliens für eine stiirike Ansiedelurig fei«
matt doch so- langes vor der-.A-iiswander-utig»nach 2
andern Punkten Binsiliinsz als-— nach Satt-,
Leopoldo,. DonaFanciseasund Blumenaui nach-»- .
drücklich warne-n. müsse» als- nicht: ein anderes-, ·

. heiiltchen Schqu und Aufsichtsrechts: über DiesSystem« in- Brasiliens angenommen werde»
Die Sitzung- wars sehr zahlreich,, auch) dies-«

mal wie-der« voni Damen-» besucht-» -

Porjetsche- Rundschau-.
Verlieh Mammerith Die zweite Kam--

mer hat: Die miiiisteriellei« Vorlage des-Grund-
steUWgesetzes dadurch erledigt-, Dm}: sie mit: 180)

- Unterisuchungeni eine
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gegen 130 Stimmen Artikel- deerselbenx »die
Besitzer solcher zum- platten- Laiide gehörigen
Güter oder Grundstücke-,- d«enen- ein« Rechtstitel
der im §1» 2-gedachten 2m nicht zur Seite steht,
haben-; den dritten Theil des diesen-— Gütern-oder
Grundsiiicken au f'eriegtens‘ Mehrbetragsr an Grund-
fteuer als-Entschädigung zu übernehmen-i Da-
gegen erhalten sie- für: Die übrigen-·- zwei Drit-
rheile Deren. ztvanzsigsachens Betrag als« Entschä-
digting,«-ioerwarft DeuFinanzminifier erklärte,
dasß hiermit-i das Princip des-— Gesetzes gefallen
und die Fortsetzung der- Diskussion- unnöthigz sei.
Die Vorlage wurde zurückgezogen..

Ferner- hat; Die: zweite Kammer das« Gesetze
üben die Bildung Den ersten» Kammer- ins der-
Fasfiing, welche dasselsibes durch die erstes Kam-.
mm esrhnlieni hat«-,- mit: 2.4l: gegen 70i Stimmen-
angenommene

Die Consserenzen deSZolld und SteueruettetinS
begannen ami 1s2. d.. M in Berlin-i

Wiens DerKaifer hat-sichs am- l?2’. Miirz
Nachmittag- um 3-U,hr- mich der St. Stephanss
kirche begeben-. Dens- ganzen Weg entlang bil«
deien die Bürger ritt Spalier. Es herrschte
allgemeine Begeisterung.

Wirmnheiun Professor Gervinuse isii von-«
der Anklage der durch Die. Presse verübietr
Aufreizung zur Störung Der; Reihe und« Ord-
nung zit ztteitnonailicheri Fesiungsstrafe verur-
theilt und die Ver-nichtang. den betreffettdeni
Schrift ausgesprochen trordeind

Jn einem-großem Theile Kurljessienss halten
die wegen früher veriiibter politischen Ver-gehen

_ neueridingss mits. vieler Strenge aufgenommenen
an« Schrecken-s streifende

Aufregung hervorgerufem
Jn- mehrereniSttidteni dkeås KönigresichsBaiekn

sind durch mehrere Tage fehr auffallende mili-
iairifche ‚um: polizeiliche Vorsichtemaßregelni ausd-
geführt word-em. Eås lage-n- denselbeni Ritzeiigeni
zitm.Gr-unde,,woiiach autrührerischeiProklamatio-
nen- auch nach Baierri. geworfen; werdens fullte.n..

In den« Gioßherszogtl)ütnern· Bade-in Heisfeni
nnd im: Königreich Würtembergt findt Betrieb-.
tiungen im Betreffi Der: Ausübung-. desxs oberha-

katholische Kirche-· publiziru wordietizv

· Stuttgarxs Dies zweites Kammer-: bat-
mtt 47- gegen 34s Summen: Die. Wied-ereinsiths-
rutig der Dodeåstrafe - beschlossen-

Merkt: Dert Schweiz-er- Bundesrathi hats
bereits eine zweite wie verlauten sehn-kräftige
Antworten die österreichische-—-Regierung erlass-
i’m}, troxm. diese deijrmkhmm nach an. span
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tiger Zurücknahme der Beschlüsse, betreffend die
Specke nnd die Ausweisung, aufgefordert wird,
und worin sehr wirksame Gegenmaßregeln in
Aussicht sein sollen.

Paris. Die Spaltung zwischen den fran-
zöstichen Bischöfen wird von Tag zu Tag be-
deutende-r. Scheinbar ist es das Journal »Uni-
herb,“ um welches der Streit geführt wird,
allein in Wahrheit ist es der tiefgehende Kampf
zwischen dem JGallirianismus und dem Ultras
moiitanisinsus. ·

Der Kaiser soll sehr unzufrieden darüber
sein, daß die Senatoren, welche scimmtlich jetzt
anfehnliche Dotation-en erhalten, so sparsam
leben. Er will, dasz alle Beamte und Wür-
denträger ihr Einkommen verzehren, damit
Handel und Gewerbe ihren Vortheil davon
ziehen.

Es geht das Gerücht, die Kaiserin fühle
sich guter Hoffnung; es ist in den dem Hofe
nahestehenden Kreisen sehr verbreitet.

London. Im britischen Unterhause ga-
ben die Angelegenheiten von Montenegro dem
Lord Dudlei Stuart Veranlassung zu einer Jn-
-terpellation, welche zu interessanten Erklärun-
gen Lord J. Nüsse-Wes über die Türkei selbst
führte. Er sagte unter Intern: »Ein grö-
ßeres Unglück für Europa als die Zerstückelung
der Türkei in diesem Augenblicke lasse sich
kaum denken. Aber wenn unglücklicheriveise
die Türkei aus innerer Schwäche zerfiele, so
würd-e eine Frage entstehen, an deren Lösung
er nicht ohne schwere Besorgniß denken könnte.
DieMontenegriner seien ein tapferes Bergvolk,
das sich zum Christenthum bekenne, aber nicht
eben chrifilich handle, da Raub und Plünderung
ihre zweite Natur geworden sei. In den Ver-
trägen figuriren sie als Unterthanen der Pforte-
aber feil lange behaupten sie eine Art Unab-
hängigkeit, welche Rußland anerkannt hat.
Oestekkeich “bat stets die türkische Unterthanen-
fchnft Montenegros anerkannt, während Nuß-
land die Rechte über das Land nicht anerken-

nen zu wollen schien. Nunspflegten diebischöfs
lieben Fürsten oder Bladikas von Montenegro
Mich Petersburg zu gehen, um dort die Inve-
stititr zu erhalten, obgleich der Patriarch in Con-
stantinopel gleiche-are nicht höhere Autorität
besslze. Als Prinz Daniel dem Zaren es als Edeit
Wunsch seines Von-s dakstkure, daß er Fürst
werbe, OhneBischof zu sein, willigte Kaiser Ni-
kolaus ein, und einließ den weltlich gewordenen-

Heiuptlisng mit vielen höflichen Worten und
dem gleichzeitigen Rath, mit der Türkei in
Frieden zu bleiben. Es scheine jedoch, daß
Prinz Daniel von diesem guten Rath keinen
Gebrauch gemacht habe, denn die Montenegri-
ner begannen allerdings den Krieg durch Rauh
und Mord, und zwangen die Pforte, 50,00()
Mann unter dem Cotriinando des höchst talent-
vollen Onier Pascha gegen sie auszufenden.
Nun schiert dies sowohl der biitifehen wie der
französischen Regierung aus finanziellen und
anderen Gründen ein unkluges Beginnen von
Seiten der Pforte. Das Wiener Kahmet er-
Härte, Montenegro gehörte de jin-c zur Türkei,
aber eine Störung der von ihnen lange factfsch
genossen-zu Unabhängigkeit würde schwere Un-
ruhen an der österreichischen Grenze veranlassen.
Ferner beklage sich Oesterreieh, daß die Türkei
ein ewörtlicbes, nicht schriftliches) Versprechen,
das sie bei Entlassung der ungarisehen Flücht-
linge gab, vergessen habe. Das österreichische
Kabine: khat sich nun laut einer s.Dlittheilung
des britischen Gesandten in Wien befriedigt
erklärt. Unglücklicherweise sei nicht Alles aus-
geglichen, indem noch fortwährend über mehre
Lebensfragen der Türkei unterhandelt werbe.

Die Türken haben Montenegro bereits ge-
räumt.

Bunth

-—- Zeist ist Gold, namentlich in«»Californieit.
,,Gehe doch hin und hole mir meine spfeife,"
sagte ein ehemaliger Genileman, der neben sei-
nem ehemaligen Bedienten mit Goldwafchen
beschäftigt war und in der Emsigkeit seiner
Arbeit vergessen hatte, daß das ehemalige Ber-

hciltniß durch die neue Beschäftigung aufgehört
halte. Da der Bediente auf seines Meisters
Worte nicht zu achten schien, wiederholte letz-

« terer sein Gesuch mit dem nachdrücklichsten Zu-
folge: ,,Gehe schnell hin, da du doch weiter
nichts zu thun hast; ich gebe dir eilten Schil-
ling.« Der Bediente hatte aber ganz andere

- Dinge zu thun, als einen Schilling zu verdie-
nen. Er hielt einen Augenblick inne, stopfte
sich eine Pfeife, und mit der Pfeife im Munde
und der Schaufel in der Hand wandte er sich
zu seinem Herrn und sprach: »Da du doch
nichts weiter zu thun hast, gehe du hin und
und zünde mir meine Pfeife an; ich gebe die
ein Pfund Sterling--

-—-

Hierzii eine Beilage.
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Oeffentliche-s Ezeriehtsverfahren in
Waldesrbnrg.

Jn der Sitzung des Königl. Kreisgerichts
vom 8. März dieses Jahres sind auf die öffent-
lichen zlnilagen der Königl. Staatsanwaltschaft
folgende Urtheile gefällt worden:

1) Ein Arbeiter aus Schweidnitz wegen An-
nahme eines falschen Namens und rückfälligen
Bettelns zu 8 Wochen Gefängniß.

2) Ein Weber aus Dittmannsdorf wegen
Unterschlagung der ihm zur Ablieferung anver-
trauten 3 Rthlr. und wegen Tauben-Diebstahls
zu 2 Monate Gefängniß, Stellung unter Poli-
zei-Aufsicht und Verlust der Ehrenrechte auf
1 Jahr. ·

3) Eine Frauensperson aus Alt-Liebichau
Wegen Versuchten Betruges durch Entnahme von
Waaren auf falschen Namen von dem Kaufmann
Mittmann zu Waldenburg zu 3 Wochen Gef.

4) Ein anohner zu Gottesberg wegen Ver-
läumdnng des dortigen Bürgermeisters zu 14
Tage Gefängniß.

.5) Ein Färbergeselle zu Polsnilz wegen vie-
len Leinwanddiebsiahls gegen feinen Diensiherrm
die Kramsta’.scbe Handlung,»zu 2 Jahr Gefäng-
niß,- Verlust der Ehrenrechte auf l Jahr und
Stellung unter Polizei-Aufsicht auf gleiche Zeit.

6) Dessen (Ehefrau wegen Hehlerei zu 172
Jahr Gefängniß und denselben Ehrenstrafem

7) Ein Seiler aus Breslau, welcher mittelst
Schuh aus Böhmen hereingeschafft ist, wegen-
wiederholten Landstreichens zu 6 Wochen Gef.
und Detenrion.

8) Ein Maler-gehülfe aus Salz-breiten wegen
Landstreichens zu 1 Woche Gefängniß und Det.

9} Ein Tagearbeiter aus Weisfiein wegen
dritten Diebstahl zu 2 Jahr Zuchthaus und
Polizei-Aufsicht.

10) Eine Häuslerfrau zu Raspenau wegen.
Entwendung von Suchen-Leinwand bei dem-
Kaufmann Mäntler zu Landesshut zu II Woche
Gefangniß. (Waldbrgr» Krbl.)

 

»Dankfagung.
»Im die liebevotle Ttuilnahme, welche uns-

bel der Beerdigung unsers geliebt-en Töchterleins
so vielseitig zu Theil wurde, und uns· in unfe- ·
m treten Betrübnißtrbsstete, unsern aufrichtsigsiens »-
MMgstM Dank! Moge aber Gottes Gnade Sie «
21.!“ “für bewahren, ähnlichen Trosiess zu bes-
du.rfen.«
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»2·9» meine Wohnung reg-
aus dem grünen I; «,-»«-"s« i ZEIT-

‑ ‘-"- I" ti« , Adlersndas Haue- THE
des Herrn Condu M

tor· Kieper verlegt habe,. so ersuche ich irr-)
ein geehrtes Publikum in und um Wal- HÄ-
denburg,. mich auch hier mit dem giitis IF
gen Vertrauen zu beehren, und werde ich Ezz
stets durch solide Arbeit und billige Preis-e jkzk
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B demselben zu entsprechen suchenz „g.

g Gustav-. Falter-— g
« Uhrmacher. HI-k?! —.
EMSWSHEGGMZMHWÆEHHÆÄMKHE

Meinen werthen Kunden! hiermit die erge-
bene Anzeige, daß mein-e neu- angefertigten-

wett!)eu=@mlahuugmt
resp. Pathenbriiese gefchmackoosll verziert, soeben-
fertig geworden und fortwährend--vorratbiggehals
ten werden. Wirderoerkäufer erhalten bei Entnahme-
von ö Buch einen ansehnlichen Rabatr.;

J. F. Gdiebels
Papier-Handlung

Gurnmisehube
mit Leder gefutterr und Lederfohlen in allen
Größen-, so-· wie
verbesserte Ca·outfehoue-Schmfeve,
welche jede-s Leder- und Stiefel-merk bestens
eonsersoirt und vollkommen wasserdichr macht,
ist in Kraufenäs ö- und 1s0s Sgr.. nebst Ge-
b.rauchs-errweisung. zu haben bei

Waldeniburg.» Nob. Engjclrnamu

Ekspkes
w"

für äl‘mgoiben und« Buchbinder empfiehlt ink-
uersrhredenen Farben- .

die Papier-Handlung von:

I. F. Göbbels »
in Wszaleenburg.

 

 

 

 

1000 Schock Fichtcnpfianzeu
sind zur FrishiahrssCultur von. U.nr.er.zeirhnet-e-rn.
zu verkaufen. «

Nenhausdcn 15, März 1853-.
" A Pricgnerx
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von Apotheke-r Gcotge in Espinxal". Die ganze Schachtel 16 Sgr.,-di«e balbe 8 Sgb
Diese zur gänzlichen- Hseilung alle-r- Brustkrankheitem als: Grippe, Katnrrln Hustem Heiieri

«keit, Engbrüstigieit und Keumhustens als-— vortrefflich erprobten und sich bewährten TAVIMM
werdens verkaqu füt- Wawenbur« und Umgegend bei

__ _ ilhelm Kuudt in Ober-Waldenburg.—

Dr. Borchtndts aromatisch-mediciuische Kräuter-Scifk,
ins ein bewährtes Mittels gegen-s die to- lästigen Sommertpwssem Firmen- PUsitIM SchuppÄM
Lebersieckieni und andere Hautunneinigkeiten rühmlichiianerkanntz ist in hiesiger Stadt nur allein-
bei mir ciichr zu haben-

Wnldenburg..

Wolff’"s-
besehsretbende Geometne

und ibre Anwendung-, mit 43“- Tabellen-- ist'-
fchon gebraucht-, billig-. zu verkaufen-.

Papier-Handlung von;

J. F. Göbbclksxe

K l e e -- S as a- m es n,
besien,,keimfabigrn,. zur Saat-, empfehle ich von;
jietzti ab einer gütigeln Beachtung billigsi.

F Cohm

Recht zn uberfchen.
ÆO Kasten- Schindeln,. bester «Qualität, ü-.

Kasten 28-S9r, 1! Meile Entfernung, sind so-
fort im Ganzen, for wiev isn kleine-n Quantitä-
ttenx zu verkaufåene Neide-res- ist zu erfahren besi

5211501115- Arie-zuein-
Jäger-.

Maul-aus- deni 135t Mär-z- 12853;.

Mein hierfelbst ans der Straße nach
» Freiburg gelegenen-, renne-freies Haus
nebst dem dazu gehörigen Eros: und
"-TT;:·.-"-««st«ss"«"«"ss Obstga-rten, bin ich Willens, aus

freier Hand sofort zu verkaufen und können
ernsthaft-e Kausier das Nähe-re bei mir selbst en-
ivthnh

Aliwnsser im Februarisäsä »
Johann Klost, Schuhtnarhermsir.

—-—-— -

Eine freundliche Wohnunig, bestehen-d ins
Stube-, Dachse-mitten und Kohlenschupptv-- ist
zum 2-’.. April zu beziehen entf- Den Charlotten-
brutmesr Strasze bei."
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Use-wiss- Kehrst-.

 

Eine-—freunMiUiFSkubemmitt nsötlbigenr this-s I
bebör ist. zu vermiethen,. nnd zeu Ostern-s zu be-
ziehe.n. bei J-. I Schubert

in. der Hoff-trung.

C G. Hammer S Sohn-.

Imgrünen Adler am Markte sind zwei-·
Stuben nebst einem Keller zti vermiethen und
Termino Ostern zu beziehen.

G e- f u n d e n
wurde eins Sitz-Polster auf der Straße nach-
Gottesberg·. Der Eigenthümer erhält es— durch--
die Erpedition des— Blattes zurück.

300 Thaler
sind auf erste Hypothek zu verleihen-; wo?” sagt
die Erved.. d Bl-

1000 Ntblr..
 . werden« auf ein hiesige-Z Grundstück g“

sucht. Das Nähere ist in Der: Ernst-.
d. Bl. zu erfahren.

Kurtaal-Gesell.schsia-tt.
Donnerstag den 17"·. Marz::

T b e a t e r-«
zum Besten der Armen-.

Entree von 5 Sar. ab nach Beliebe-m
Anfang 7 Uhr. .

Der Vorstand-.

Theater-Attzsceige. _
Donnerstag den 17. März: Zum Ersten-

male: Djkathildh oder: Dastusier eines-
Weibes. Charakterbild aus« der Gegenwart-«
in. 4 ‘Ziftenvvon R Benedir;

Freitag den 18. 9.9211“:- Zum Esrsienmalexk
Magnrtifche Runen, oder: Der Wun-
derdoktor. Lustspiel in ös Akten von Hack-
l’änbm. s · « «

Sonn-abend den 19; Meint Zum Ersten-
male:- Ein Mädchens Vom Theater-, oder-
Der Vater der Schein-Min... Lustspietss
in 5s Akten von L. Schneider «

Sonntng _ den 20." März: Zum Erstens-am
Die Lichtensteinorz oder-: Die Macht-:
des Psalm-ZU nebst einem Vorspiel: Der»
Weih»tmchtsabend, von L. Bahrdt« «

- Conmdr.
 
  

Immun, Daten mm Vetter-. non C. J. Mitein- Erbm iu. Mindeser
ü


